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Inland. 


Berlin den 2. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Profeſſor Dr. Hermann in Leipzig, auf Grund der ſtattgehabten Wahl, 
die Friedensklaſſe des Ordens pour le mérite für Wiſſenſchaften und Künſte zu 
verleihen; den Wegebau-Jnſpektor Niermann zu Wiedenbrück zum Regierungs- 
und Baulath bei der Regierung zu Minden zu ernennen; ſo wie dem Apotheker 
C. Sala zu Freienwalde a. d. O. das Prädikat als Hof⸗Apotheker; und dem 
Bronze⸗Fabrikanten Gottlieb Nikolaus Borſtel zu Berlin das Prädikat als 
Hof⸗Bronze⸗Fabrikant zu verleihen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt von Prag zurückgekehrt. — 
Ihre Königl. Hoheiten die Prinzeſſin Charlotte, der Prinz Albrecht 
und die Prinzeſſin Alexandrine, Kinder Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Albrecht, find nach Kamenz abgereiſt. — Se. Excellenz der Kanzler des König— 
reichs Preußen, Dr. von Wegnern, iſt von Stettin, und der General⸗Major 
und Juſpekteur der 1ſten Ingenieur⸗Inſpektion, Breſe, von Poſen hier an⸗ 
gekommen. ̃ 

Berlin. — Jetzt, wo man die Namen der Abgeordneten zu der allgemeinen 
Landesſynode nach und nach kennen lernt, läßt ſich denn auch bereits mit einiger 
Sicherheit ein Urtheil über die wahrſcheinliche Phyſiognomie derſelben fällen. 
Wenn ſchon es aus der Lage der gegenwärtigen Verhältniſſe und aus dem Zwecke 
der ganzen Verſammlung ſelbſt ſehr naturgemäß folgt, daß der größere Theil der 
Abgeordneten einer ſtreng kirchlichen Richtung angehören wird, ſo unterliegt es 
doch auch keinem Zweifel mehr, daß die Oppoſition gegen dieſen Theil der Ver⸗ 
ſammlung keineswegs fehlen werde, und wenngleich dieſelbe der Zahl nach gewiß 
in der Minorität bleiben dürfte, ſo werden doch die Forderungen der Vernunft 
und des Zeitgeiſtes auf ihrer Seite ſtehen und daher gewiß manchen der intendir⸗ 
ten Beſchlüſſe vereiteln. Wir wollen namentlich daran erinnern, daß z. B. zu 
den Abgeordneten der Provinz Brandenburg auch der Oberbürgermeiſter hieſiger 
Reſidenz, Geh. Rath Krausnick, gehört, durch den vor Allem die fo bekaunt 
gewordene Adreſſe des Berliner Magiſtrats an den König war angeregt worden, 
und der ſicherlich nicht ſeinen ſonſt ausgeſprochenen Geſinnungen untreu werden 
und ſomit einen wahrhaften Vertreter der hier weſentlich überwiegenden freien reli⸗ 
giöſen Anſichten abgeben wird. Auch der zweite der Abgeordneten Brandenburgs, 
der Landes Oekonomie⸗Rath Koppe, iſt ein Mann von ſo ſcharfem Verſtande 
und ſo ruhiger Ueberlegung, daß auch bei ihm, wie ſehr er ſich auch als einen 
Beförderer wahrer Religiöſttät vielfach gezeigt hat, nimmermehr die Schritte einer 
auf Einengung hinarbeitenden Partei Billigung finden werden. Endlich wollen 
wir nur aufmerkſam machen, daß unter den hauptſächlichſten Notabilitäten geiſt⸗ 
lichen Standes in der Verſammlung ſich mehrere Männer finden, die ſich bei dem 
zweiten bekannten Proteſte gegen „eine gewiſſe religiöſe Partei“ betheiligt haben, 
und jetzt mehr als je Gelegenheit haben werden, ihre Geſinnungen zu bewähren. 
Hierher zählen wir namentlich den Biſchof Eylert und vor Allem den Hofpredi⸗ 
ger Sydow, auf welchen Letztern ſich die Blicke vertrauensvoll richten. Und 
dann dürfen wir uns ja wohl auch der Hoffnung hingeben, daß die der Verſamm⸗ 
lung beiwohnenden Juriſten nicht von ihrem ſonſt ſo ſcharf ſchneidenden Verſtande 
bei dieſer Gelegenheit im Stiche gelaſſen werden, und auch ſie daher für prote- 
ſtantiſches Recht ihre Stimmen erheben werden. i 

Pleſchen. — (Bresl. 3.) In der Nähe von hier liegt eine zur evangeli⸗ 
chen Kirche von Pleſchen gehörige neugebildete Gaſtgemeine zu Sierſchew Hau 
land. Dieſelbe iſt durch allerlei zufällige Bevölkerungselemente zu ihrer gegen⸗ 
wärtigen Größe herangewachſen; dabei aber überaus dürftig und ganz nahrungs⸗ 
los. Die Gemeinde war bisher ohne ein kirchenmäßiges Gebäude, und gezwun⸗ 
gen, in einem wenige Fuße meſſenden Raume ſich zuſammenzudrücken. Das Bes 
dürfniß eines neuen Gotteshauſes wurde je länger je dringender. Eine Ausſicht 
auf Unterſtützung aus Staatsmitteln war nicht da. Es mußte die Wohlthätigkeit 
edler Menſchenfreunde in Anſpruch genommen werden. Das Unternehmen gelang. 
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Sogar Katholiken ſteuerten ihr Scherflein der Liebe. Folgende Ehrenglieder aus 
der Mitte der Polniſchen Nation reichten zum Bau eines proteſtantiſchen Tempels 
nachbezeichnete nicht unbedeutende Gaben. Herr von Taczanowski auf Slano⸗ 
ſchew 5000 Manerziegeln und 10 Stämme Holz; Herr Graf v. Mycielski auf 
Zerkow 10 Stämme Holz; Frau Gräſin v. Myeelska 10 Stämme Holz; Herr 
Landſchaftsrath v. Rembowski auf Miniſchew zwei Stämme und 1000 Mauer⸗ 
ziegeln. Dank den geſinnungsvollen hochherzigen Gebern! Obige Thatſache wi⸗ 
derlegt ihrerſeits den fo oft der Poluiſchen Nation vorgeworfenen Glaubens-Fa⸗ 
natismus. Wo dieſer ſich bisher etwa gezeigt hat, war er mehr von Außen 
durch allerlei reizbare Mittel in das Herzblut des Polniſchen Volkes hineingetra⸗ 
gen, als aus demſelben ſelbſtſtändig erwachſen. — Ueber die Polniſchen Inhaf⸗ 
taten in Sonnenburg kann ich Ihnen berichten, daß dieſelben allda mit einer Hu— 
manität behandelt werden, die Preußen von jeher ausgezeichnet hat. Jeder der— 
ſelben kaun einmal wöchentlich an die Seinen in der Heimath ſchreiben und von 
ihnen Briefe empfangen. Natürlich wandern die gehenden und kommenden Briefe 
durch revidirende Beamtenhände. Ueber die noch minorennen Kinder eingezoge⸗ 
ner Väter find von rechtswegen Vormünder geſetzt, denen die ordnungsmäßige Ver⸗ 


waltung des Vermögens obliegt. — Die Verordnung wegen Ausweiſung derjeni⸗ 


gen Polniſchen Flüchtlinge, welche zur Zeit der nicht beſtandenen Kartelkonvention 


in das dieſſeitige Gebiet gekommen find, iſt in fo weit thatſächlich geworden, als 


fie ſich nur auf die uicht arbeitende Klaſſe, alſo zumeiſt auf den Adel bezieht. Be: 
reits haben zwei Individuen dieſes Kreiſes den betreffenden Ausweiſungsbefehl er⸗ 
halten. — Seit einigen Wochen iſt von den Vätern der Stadt eine großartige 
Turnanſtalt für die hieſige combinirte ſehr zahlreiche Schuljugend eingerichtet wor— 
den. Sowohl das größere als das kleinere Publikum intereſſirt ſich dafür ſehr 
lebhaft. — Am vergangenen Sonntage rückte unſere frühere Ulanen-Eskadron 
unter großem Jubel der Bevölkerung im beſten Wohlbefinden in die Stadt wieber- 
um ein. Dieſe ſeit einer langen Reihe von Jahren an ihre militairiſchen Mitein⸗ 
wohner gewöhnt, und mit ihnen in einem ungeſtörten Friedensverhältniß lebend, 
hatte der Wiederkunft ihrer liebgewordenen Truppen ſehnlichſt entgegengeharrt. 

Torgau den 26. Mai. Geſtern wurde unſerer Stadt das langerſehnte 
Glück zu Theil, Se. Majeſtät den König in ihren Mauern zu begrüßen. 


Ausland. 


Darren te 

Die Mannheimer Abendzeitung vom 27. Mai ſtellt die vorgefallenen Ereig⸗ 
niſſe in folgender Weiſe dar: „Unſere Stadt war geſtern in ungewöhnlichſter Auf⸗ 
regung. Am 5. Mai hatten in dem Brauhauſe zum Vogelgeſang Reibereien 
zwiſchen Militair und Civiliſten ſtattgefunden, in Folge deren ein Soldat mit ſei⸗ 
nem eigenen Faſchinenmeſſer am Kopfe verwundet wurde. Die Wunde ſchien nach 
amtlicher Mittheilung anfangs ungefaͤhrlich und wurde danach behandelt; nach 
acht Tagen aber mußte das Durchbohren der Hirnſchale vorgenommen werden und 
der Unglückliche war am zwölften Tage todt und zur Erde beſtattet. Der angeb⸗ 
liche Thaͤter war ſofort nach jenem Vorfalle verhaftet worden und hat hiernach die 
Sühne der Gerechtigkeit zu erwarten. Allein einzelne Militairs blieben ſehr ge- 
reizt und zeigten dies alsbald. Am letzten Freitag erſchienen ſie mit mehreren Ka⸗ 
meraden in der erwähnten Brauerei, die Unteroffiziere nach dem gefährlichen Ge⸗ 
brauche mit Säbeln bewaffnet. Sie wollten, vergeſſend, daß das Geſetz den 
Schuldigen treffen werde, daß ſie ſelbſt Söhne des Volks ſind und gleich jedem 
Bürgerlichen dem Geſetz und der bürgerlichen Ordnung verpflichtet, ſich als „Sol⸗ 
daten“ eine Genugthuung zu verſchaffen, begannen bald neuen Streit und waren 
nahe daran, ihre lauten Drohungen gegen anweſende Perſonen mit den Waffen 
zu vollziehen, als im Namen des Oberſten ein Adjutant deſſelben in das Wirths⸗ 
zimmer trat, dem Exceſſe durch wenige ernſte Worte ein Ende machte und die Un⸗ 
ordnungsſtifter in die Kaſerne ſendete. Die Polizei hatte ſich zu ſpaͤt eingefunden, 
obgleich ſchon lange vor dem Exceſſe die Anzeichen dazu jedem Vorübergehenden 
ſichtbar waren und dem Vernehmen nach auch vom Wirth um Vorſorge und Bei⸗ 
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fand gebeten war. Von der Militairbehörde wie von der Polizei ward eine Un⸗ 
terſuchung eingeſetzt; allein ein neueſter Vorfall von vorgeſtern war nicht nur in 
jedem Betracht empörend und ſchreckenerregend, ſondern zeigt klar, daß jene nach⸗ 
trägliche Unterſuchung durchaus unzureichend und in nichts vorbeugend wirkte. 
Früh am vorgeſtrigen Abend durchzogen Unteroffiziere und Gemeine, Letztere un⸗ 
gewöhnlicherweiſe mit Seitengewehr, in auffallender Zahl in den Straßen beim 
Vogelgeſang umher; bald füllte ſich das Wirthshaus ſelbſt mit ihnen und nichts 
ließ erwarten, daß es hier ruhig abgehen werde. 
nach einem geringen Wortwechſel der Streit. Es entſpann ſich ein Kampf, der 
ſich bald auf die Straße hinauszog. Hier wurde nichts geſchont. Viele ruhig 
vorübergehende Bürger, z. B. Altgemeinderath Deurer, wurde von den bewaff— 
neten Soldaten angefallen, ſelbſt Kinder wurden verwundet, ein Knabe aus der 
Gewerbſchule mit dem Baponnet in den Leib geftochen; mehrere Andere mehr 
oder minder ſchwer verletzt. Mehrere Soldaten wurden entwaffnet, Andere ſind 
verwundet. Das Signal zu ſolchen Streithändeln und die Waffe, welche ſie ge— 
fährlich macht, iſt das Seitengewehr, welches der Soldat ſelbſt beim Bierglaſe 
mit ſich führt. Die Waffe, welche er nur zum Schutze des Vaterlandes führen 
ſollte, wird ihm außerhalb des Dienftes gelaſſen, und ungeachtet aller bittern 
Klagen des Volks führt er ſie dann natürlich nur im Dienſte ſeiner Perſon, in 
Streithändeln mit Bürgern. Die verſammelten Maſſen zeigten ſich (nach den er— 
ſchienenen Bekanntmachungen der Behörden) im Allgemeinen weſentlich zufrieden. 
Die Zurückziehung der militairiſchen fogenannten Hauptwache, die Conſignirung 
des Militairs und die Zuſicherung zweckmäßiger Unterſuchung und Beſtrafung der 
gewaltthätigen Unruheſtifter konnten einen guten Eindruck nicht verfehlen. Ein— 
zelne Gruppen blieben zwar entſchieden der Meinung, daß, wenn nicht ſofort, 
doch alsbald für künftige Fälle eine möglichſt allgemeine bewaffnete Bürgerwache 
herzurichten ſei; Andere glaubten, daß der oben erwähnte verhaftete Bürger, def 
ſen Anſchuldigung nicht erwieſen ſei, der Haft zu eutlaſſen wäre und begehrten 
dies laut. Die geeignete Belehrung und Ermahnung von Seiten ihrer Mitbürger 
verhinderte indeß jede Störung der Ordnung; bald erkannten Alle, daß hier im 
öffentlichen Intereſſe und zum Beſten der Augeſchuldigten ſelbſt die Ordnung und 
das richterliche Verfahren ‚nicht geſtört werden dürfe und beſonders beruhigend 
wirkte hierbei die im „Journal“ enthaltene öffentliche Berichtigung, daß die Wunde 
des Verunglückten anfangs ungefährlich erſchien und alſo nicht unmittelbar den 
Tod deſſelben veranlaßt hatte. Die vielen Verſammelten zerſtreuten ſich dann all— 
mälig. Ungeachtet noch bis zum ſpäten Abend ungewöhnliche Lebendigkeit in der 
Stadt herrſchte, wurde dennoch die Ordnung nirgend geftört. Ein andauernder 
großer Zuſammenlauf von der Infanteriekaſerne ging ohne Störung auf die freund⸗ 
liche Zuſprache von Mitgliedern der Gemeindebehörde nach und nach aus einander. 


Ebenſo wurde in allen übrigen Stadttheilen die öffentliche Ruhe nirgendwie ver⸗ 


letzt, vielmehr das Vertrauen der Gemeindebehörden und das Entgegenkommen der 
Militair⸗ und Civilſtaatsbehörde gerechtfertigt. Es ſteht ſicher zu erwarten, daß 
dieſes Benehmen der Einwohnerſchaft fortdaure. Die Bürger aller Klaſſen wol⸗ 
len nichts als Ruhe und Ordnung und müſſen hoffen, daß das bisherige gute 
Einvernebmen mit dem Soldaten, der ja im Lande Baden ebenfalls nur aus der 
Mitte der Bürger hervorgeht und feine Verwandten, Freunde und Bekannten un⸗ 
ter den Bürgern des Landes hat, alsbald wieder hergeſtellt wird. Es iſt in der 
Regel und auch jetzt wieder nur von einzelnen Unbeſonnenen und böswilligen Hetzern 
geſtöͤrt. Die Vorkehr, die von der Behörde getroffen und leider für den unſchul⸗ 
digen Theil des Militairs beläftigend iſt, wird ohne Zweifel die Aufregung be⸗ 
ſchwichtigen und hoffentlich bald beſeitigt werden können; die unparteiiſche Unter— 
ſuchung, Eneſchädigung und Beſtrafung wird aber den Betheiligten, wie dem 
Geſetze und der öffentlichen Meinung die volle Genugthuung gewähren. Der ges 
ſunde und entſchiedene Sinn des Volks wird im Uebrigen ſein gutes Recht wah⸗ 
ren. In Folge dieſer Vorgänge wurden drei Bürger ſchwer verwundet. Eine 
pierte Verwundung ſcheint erſt durch einen nachgefolgten Fall bei der Flucht einen 
Zuſtand des Verwundeten herbeigeführt zu haben, der einige Beſorgniß gab. Kein 
Todesfall iſt eingetreten, im Gegentheil Hoffnung für alle Verwundeten vorhan⸗ 
den. Mehzere Perſonen find unbedeutend verletzt und bedürfen, mit Ausnahme 
eines Einzigen, nicht nothwendig der ärztlichen Hülfe. Auch von dem Militair 
iſt ein Soldat gefährlich, zwei andere ſind minder bedeutend verwundet.“ 
Karlsruhe den 27. Mai. Der Abg. Hecker richtete in der heutigen Siz⸗ 
zung der Kammer eine Anfrage und Bitte an die Regierungskommiſſäre in Vetreff 
der jüngſten blutigen Vorfälle in Mannheim, wo mit einer nicht zu bezeichnenden 
Rohheit friedliche und wehrloſe Bürger, ja ſogar Frauen und Kinder mit den 
Waffen geſchlagen worden ſeien, ſo daß eine Reihe ſchwer Verwundeter, vielleicht 
in dem jetzigen Augenblick Todter, iu den Mauern von Mannheim ſich befinden. 
Es ſei dieſer Exceß, wie man ihn verſichert habe vom Militair ausgegangen. Die⸗ 
ſer Geiſt der Gewaltthätigkeit, des brutalen Zuſchlagens und der Selbſtrache er- 
ſcheine höchſt gefährlich, und wenn derſelbe in den ſtehenden Heeren einreiße, wenn 
fogar, wie bei dieſen Vorfällen geſchehen fein ſoll, die Soldaten den eigenen Of- 
ſizieren den Gehorſam verweigern, und die Waffe zu Gewaltthätigkeiten gegen den 
Bürger benutzen, dann ſei der Zuſtand jener Zeit eingetreten, wo die geworbenen 
Landsknechte vor Anfang der Schlacht drohten, gegen den eigenen Feldherrn zu 
ſchlagen, wenn nicht ihre Forderung oder Rachſucht befriedigt würde. Dieſes Er⸗ 
eigniß in Mannheim ſei daher eine höchſt bedeutende Erſcheinung, und nothwen⸗ 
dig Gegenſtand der Höchften Aufmerkſamkeit. Er empfehle daher der Regierung: 
1) einen mit den ausgedehnteſten Vollmachten verſehenen Miniſterialkommiſſär 
nach Mannheim zu ſenden, damit die Unterſuchung mit aller Strenge und allem 
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Ernſt geführt werde und die Sache zur unzweifelhaften Evidenz ſich herausſtelle; 
2) zu befehlen, daß außerhalb des Dienſtes der Soldat, wenigſteus in den grö⸗ 
ßeren Städten, mit den Waffen nicht unter das Volk trete. Es ſei die Erſchei⸗ 
nung endlich noch in anderer Weiſe bedenklich. Wenn nämlich wahr ſei, was er⸗ 
zählt werde, daß der Anlaß zu dieſem blutigen Exceß der geweſen ſei, daß am 5. 
Mai ein Soldat mit einigen andern Gäſten eines Wirthshauſes in Kampf gerathen 
und dort ſchwer verwundet worden ſei, und man nunmehr die Sache, die bereits 
vor die Gerichte gebracht worden, in der Art fortſetze, daß man auf wehrloſe Bür⸗ 
ger ſchlage, als wäre Mannheim im Sturm genommen worden, dann müſſe man 
ſich doppelt hüten, daß nicht durch Nährung eines falſchen Corpsgeiſtes der Sol⸗ 
dat vergeſſe, daß er Bürger ſei, und aus einem ſolchen falſchen Corpsgeiſte zu der 
Waffe greife, wenn er glaube, irgend eine Leidenſchaft befriedigen zu müſſen. 

Der Herr Geheimerath Bekk erklärt hierauf, daß der Herr Präſident des Mi⸗ 
niſteriums des Innern eben aus dem Grunde nicht anweſend ſei, weil er vor An⸗ 
fang der Sitzung die Depeſchen erhalten, in denen das Verhältniß, von welchem 
der Herr Abgeordnete Hecker geſprochen, näher dargeſtellt ſei. In dieſem Augen⸗ 
blicke noch mit der Ergreifung der fürſorglichen Maßregeln beſchäftigt, habe der 
Herr Minifterialpräfident ihn nur beauftragt, hier in der Kammer zu erklaren, daß 
es ſich von ſelbſt verſtehe, daß die Regierung nicht nur mit der größten Strenge, 
mit allem Nachdruck, ſondern auch mit vollſtändiger Fürſorge für eine reine Un⸗ 
parteilichkeit die Unterſuchung führen werde und zwar auf das allerſchnellſte. Auf 
die weiteren Bemerkungen des Abg. Hecker könne er natürlich zur Zeit keine Ant⸗ 
wort geben. Der Herr Abg. Schaaff fügt zu dieſer Erklärung des Herrn Re⸗ 
gierungskommiſſärs, die einen ſichtbar beruhigenden Eindruck gemacht, noch hinzu, 
daß er auf die erſte Kunde alsbald ſelbſt nach Mannheim geeilt ſei. Die Gerüchte 
hätten allerdings übertrieben, allein immerhin ſei die Sache von fo großer Bedeu- 
tung, daß außerordentliche Maßregeln am Platze. Was zunächſt zu thun geweſen 
um die Ruhe und Ordnung in Mannbeim zu handhaben, das ſei in Uebereinſtim⸗ 
mung der Civil- und Militairbehörden und der Vertreter der Stadt bereits geſche⸗ 
hen und der neueſte Bericht von dieſem Morgen laute dahin, daß die vergangene 
Nacht vollſtändig ruhig, ohne den mindeſten Exceß abgelaufen. Die Unterſu⸗ 
chung babe bereits begonnen, ſie werde mit aller Strenge nach unſern vorgeſchrie⸗ 
benen Geſetzen von einer gemiſchten Commiſſion geführt, denn es ſeien nicht blos 
Milit irperſonen, ſondern auch Leute vom Civilſtande bei dieſem Vorfall compro⸗ 
mittirt und die Verwundungen auf der einen wie auf der andern Seite würden in 
der Zahl und in der Stärke ſo ziemlich gleich ſein. Wer den Anlaß zu dieſem 
traurigen Vorfall gegeben, darüber laſſe ſich nichts ſagen, ſo lange die Unterſu⸗ 
chung nicht ſpruchreif. Jedes Urtheil darüber, wer die Hauptſchuld trage, müſſe 
wohl ſuspendirt bleiben bis zu geſchloſſener Unterſuchung. Nur müſſe er noch be⸗ 
merken, daß nach allen ſeinen Erkundigungen das angeführte Factum von Inſub⸗ 
ordination der Soldaten gegen ihre Obern ihm nirgends näher bezeichnet worden 
ſei. Noch mehrere andere Redner ſprechen ſich über die Nothwendigkeit einer ſtren⸗ 
gen Unterſuchuug aus. Der Abg. Baſſermanun bemerkt übrigens, ähnliche 
Zuſicherungen, wie man ſie heute von der Regierung vernommen, daß man un⸗ 
parteiiſch unterſuchen und ſtrenge ſtrafen werde, habe man jeweil bei ähnlichen 
Erceſſen wie z. B. bei der Geſchichte in Bruchſal und dem Attent vor dem Haber'⸗ 
ſchen Haufe erhalten, aber die Unterſuchung und Beſtrafung der Unruheſtifter habe 
feine Sühne für die Störung des öffentlichen Friedens herbeigeführt. Man habe 
kein Vertrauen in die Unparteilichkeit und die Gerechtigkeit der Strafen, welche das 
Militairgericht ausſpreche man habe dieſes Vertrauen nicht, ſo lange dieſe Mili⸗ 
tairgeſetzgebung, die Ausnahmsgeſetzgebung, dieſer pivilegirte Gerichtsfond beſtehe. 
Die Kammer habe ſchon wiederholt auf Abſchaffung dieſes Privilegiums angetra⸗ 
gen, aber bis jebt ſei immer nichts geſchehen. Eben fo ſei es mit dem Tragen 
der Waffen der Soldaten außer dem Dienſt. Die Verantwortung ſolcher blutigen 
Ereigniſſe falle auf diejenigen, die es in der Gewalt hatten, durch Beſeitigung des 
Waffentragens dieſes Blutvergießen zu verhindern. ne um 

Hamburg. — In der am 28. Mai zu Lugwigsluſt abgehaltenen General⸗ 
Verſammlung der Aktionaire der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn-Geſellſchaft iſt ein⸗ 
ſtimmig (von eirea 2300 Stimmen) beſchloſſen: den Ausſchuß zu befugen, den 
zur gänzlichen Herſtellung und zum Ausbau der Bahn mit dem nöthigen zweiten 
Geleiſe noch erforderlichen Geldbedarf von 5 Mill. Rthlr. auf die am geeignetſten 
ſcheinende Art zu negoeiren. — Der Ausſchuß hat für dieſes Negoce-Geſchäft eine 
aus 5 Mitgliedern des Ausſchuſſes und der Direktion beſtehende Commiſſion 

f Oeſer reich. 5 

er ar e 0 u — 
Nene ere | inem mehrſtünd gen Auf⸗ 

Die Königsberger Zeitung hebt unter den Unglücklichen, die in Galizien ermor⸗ 
det worden, Vincenz von Poll hervor, der 1831 die Poluiſche Revolution mitge⸗ 
macht, als Lieferant auf das Preußiſche Gebiet übergetreten ſei und dann bis zum 
Februar 1832 in Königsberg gelebt habe. Er habe ſich dort. imatrieuliren laſſen 
und viele Freunde erworben. Von der Oeſterreichiſchen Regierung amneſtirt, habe 
er in der Zurückgezogenheit gelebt, ſich aber als Dichter einen Namen verdient. 

Frankreich. 5 

Paris den 29. Mal. Der König hat aus den Händen des Königlichen 
Preußiſchen Geſandten, Freiherrn v. Arnim, das Schreiben entgegengenommen 
welches denſelben in dieſer Eigenſchaft beim hieſigen Hofe beglaubigt. Nach die⸗ 
fer Audienz wurde Freiherr v. Arnim auch der Königin und den Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen der Königlichen Familie porgeſtellt. > ug gung run drt, 


637 


Vorgeſtern wurden von der Deputirten-Kammer die 20 erſten Kapitel des 
Unterrichts⸗Budgets, mit einigen Reduktionen bei einzelnen Poſten, votirt. 

Auf Malta ſind am 10. Mai 38 junge Armenier aus den beſten Familien 
eingetroffen; ſie kommen aus der Levante und gehen nach Frankreich, um hier er⸗ 
zogen und ausgebildet zu werden. 

Alle Nachrichten, die uns von der Marokkaniſchen Grenze zukommen, melden, 
daß die Deirah Abd el Kaders ſich zerſtreut hat. Die Familie des Bu Hamedi 
ſoll bei den Beni Snaſſen geblieben ſein, die des Emirs ſelbſt aber unter der Füh⸗ 
rung des El Hadſch Muſtafa Ben Tami, Schwager Abd el Kaders, die Straße 
von Taſilet eingeſchlagen haben. Was aus dem Emir ſelbſt geworden iſt, weiß 
man nicht. Allgemein glaubt man aber, er befinde ſich bei den Uled Sidi Scheikh 
im Süden von Tlemſen und ſtehe in Begriff, zu ſeinem Schwager zu ſtoßen. 
Den Beni⸗Amer, welche nach Marokko auswanderten, dann aber die Deirah Abd 
el Kaders verließen, iſt in der That vom Kaiſer Muley Abd el Rhaman ein Land⸗ 
ſtrich im Innern zwiſchen Fez und Marokko angewieſen worden. Sie find be⸗ 
ſtimmt, den Kern eines Makhzen zu bilden, den der Kaiſer ſchaffen will. 

Die verſchiedenen Gerüchte, welche über die Entlaſſung des Marſchalls Bu⸗ 
geaud von feinem Poſten als General-Gouverneur von Algerien in Umlauf find, 
haben in Afrika eine wahre Gährung der Gemüther hervorgebracht. Die Uunge— 
wißheit über die Zukunft, welche der Kolonie vorbehalten iſt, wird von Kaufleu⸗ 
ten, Grund⸗Eigenthümern, Agioteurs und Spekulanten aller Art ausgebeutet und 
unter der Bevölkerung von Algier herrſcht eine dumpfe Beſtürzung. 

Die Flucht des Prinzen Louis Napoleon macht natürlich viel von ſich reden. 
Die Nachricht kam fo unerwartet, daß ſie im erſten Augenblicke allgemein über— 
raſchte. Daß es dem Flüchtling gelungen iſt, die Belgiſche Grenze oder noch 
wahrſcheinlicher die Meeresküſte in dem nur wenige Stunden von dem Fort Ham 
entlegenen St. Valery zu erreichen, iſt bei dem großen Vorſprung von 9 bis 10 
Stunden, den er gewann, ehe man zu ſeiner Verfolgung Maßregeln traf, ſo 
gut als ſicher. Im Allgemeinen hört man die Muthmaßung äußern, daß es mit 
dieſen wohl mehr nur Schein als Ernſt geweſen ſei, und daß man den Staats⸗ 
Gefangenen mit geheimer Zuſtimmung der oberſten Behörde habe entkommen laſ— 
fen, obgleich es ſich zu beſtätigen ſcheint, daß der Kommandant des Platzes, Ge— 
neral de Marne, wirklich ſogleich auf einen durch den Telegraphen nach Ham ab— 
geſendeten miniſterlellen Befehl nun in demſelben Gemache in Haft geſetzt wurde, 
aus welchem er, ſei es getäuſcht durch den Arzt des Prinzen, oder wirklich nach 
geheimen Aufträgen handelnd, ſeinen bisherigen Gefangenen entwiſchen ließ. Wird 
er auch vor ein Kriegsgericht geitellt, ſo gilt doch feine Freiſprechung in dem eis 
nen, wie in dem anderen der beiden angeführten Fälle als ſicher. Man glaubt, 
der Prinz habe ſich nach England gewendet. 

Der Großfürſt Konſtantin kömmt nicht nach London; er wird nur zu Ports⸗ 
mouth anlegen, um fein Geſchwader mit friſchen Proviant zu verfehen. , 

Ibrahim Paſcha wird in Kurzem in England erwartet. i 

Die Rentenotirung hielt ſich feſt auf dem geſtrigen Stand; Eiſenbahnaktien 
waren dagegen ſehr ausgeboten; alle Linien gingen im Preis zurück. 

Schip lian inen m. 

In dem amtlichen Theile der in Gibraltar erſcheinenden Crönica iſt von 
dem kurzen Aufenthalte des Großfürſten in Algeſiras die Rede, mit Hinzufügung 
folgender Worte: „Man glanbt, daß dieſe Komplimente (das Begrüßen des Ha⸗ 
ſens durch die Ruſſiſchen Schiffe) die Anerkennung Ihrer Majeſtät der Königin 
Iſabella durch den Kaiſer aller Reußen ankündigen. Dies iſt ein wichtiges politis 
ſches Ereigniß.“ 5 

Der Heraldo ſagt auf dieſelbe Veranlaſſung: „Dies iſt ein höͤchſt wichtiges 
Ereigniß, das ohne Zweifel als der erſte Schritt zur Anknüpfung der guten Bezie⸗ 
hungen, die ſtets zwiſchen Rußlaud und Spanien beſtanden haben, zu betrachten iſt.“ 

Indeſſen ſchreibt man aus Gibraltar unter dem 11ten, das Ruſſiſche Ge: 
ſchwader würde nicht in Cadir einlauſen, indem es an einem beſtimmten Tage in 
Liſſabon eintreffen müſſe und deshalb keine Zeit verlieren dürfe. 

Am 1 ten marſchirten noch mehr Truppen von Salamanca nach der Portugie— 
ſiſchen Grenze ab. Die in Alcaſlices ſtehende Beſatzung iſt zur Verfügung der 
Portugieſiſchen Behörden geftellt worden. a 

Großbritannien und Irland, 

London den 27. Mai. Ehe die Niederkunft der Königin bekannt war, brachte 
bei dem Feſteſſen eines Landbauvereins zu Exeter der Vorſitzer Sir John Kennas 
wap folgenden Toaſt auf „Prinz Albert, den Prinzen von Wales und die übrigen 
Mitglieder der Königl. Familie“ aus. „Dies iſt ein Toaſt, der mich in große Ver⸗ 
legenheit ſetzt, und wär’ ich nicht Vorſitzer, ſo könnt' ich zur Ordnung gerufen 
werden, weil ich einen Toaſt vorſchlage, den ich nicht näher beſtimmen kann; 
denn es iſt dermalen unmöglich zu ſagen, ob wir die Geſundheit von fünf „ſechs 
oder auch ſieben Perſonen trinken. (Gelächter und Beifall.) Das wird von den 
Wolken der Ungewißheit verdeckt, und ſelbſt Extrazüge könnten die genaue Zahl 
der Geſundheiten, die wir trinken, nicht beſtimmen. Darum gebe ich den Toaſt 
fo: Prinz Albert, der Prinz von Wales und die übrigen Mitglieder der Königl. 
Familie, ſeien ihrer viel oder wenig.“ (Lauter Beifall.) 

Der Obſerver berichtet, daß die Kündigung des Oregon⸗Vertrages von Seiten 
der Vereinigten Staaten bereits bei der Britiſchen Regierung eingegangen fei. 
Nach Berichten aus Valparaiſo vom 26. Februar ſollte Admiral Seymour mit 
dem Linienſchiffe „Collingwood“ am 10. März von dort nach der Mündung des 
br im Oregon⸗Gebiete abgehen, wo ſich bereits die Corvette „Modeſte“ 
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Rußland und Polen. 

Warſchau den 26. Mai. Ein in dieſen Tagen publizirter Ukas beſtimmt, 
daß die elternloſen Waiſen-Knaben verſtorbener Soldaten bis zum 
14. Lebensjahre wo möglich bei verheiratheten Soldaten ſollen untergebracht wer⸗ 
den. Dieſelben erhalten dann für die Alimentation des Knaben täglich eine volle 
Militärportion und 50 Kopeken Silber, außerdem, wenn der Knabe 5 Jahr 
mindeſtens au demſelben Orte verblieben ift, eine Gratiftkation von 5 Rubel Sil⸗ 
ber. Mit dem 14. Jahre werden ſolche Knaben in die Kantoniſten⸗Kolonien ab⸗ 
gegeben. — Zur Luftfahrt nach Bielauy an Pfingſten bereitet ſich alles vor; 
wenn das Wetter irgend günſtig iſt, wird dieſes Jahr die Pracht der Equipagen, 
fo wie der Putz der Damen ausgezeichnet fein. — Seit einigen Tagen kommen 
wieder Fuhrleute aus Galizien mit Waaren hier an und verſichern, daß jetzt 
dort Alles in Ruhe iſt, wenn gleich in vielen Gegenden große Noth und Theuerung 
herrſcht. — Aus Krakau und anderen Gegenden Polens werden noch immer 
Gefangene, die an dem Aufſtande Theil genommen haben, eingebracht. Ein Rei⸗ 
ſender verſichert, einem Transporte von 40 jungen Leuten, unter denen ein Ka⸗ 
puziner geweſen wäre, begegnet zu fein. — Aus allen an der Wolga liegenden 
Gegenden wird die Nachricht von ungewöhnlichen Ueberſchwemmungen mitgetheilt. 
— Der Befehl des Fürſten Statthalter, nach welchem alle Wohnungen von 
Edelleuten, welche von ihnen ſelbſt auf dem Lande oder Kolonien bewohnt wer⸗ 
den und deren Adel legitimirt iſt, von aller und jeder Militaireinquartierung frei 
ſein ſollen, iſt durch die Kreisbehörden im ganzen Königreiche bekannt gemacht 
worden. — Am 22. ging eine zahlreiche Prozeſſion frommer Warſchauer, ges 
führt von einem Geiſtlichen, mit 12 Fahnen und 4 Tragaltären, zum Ablaß 
nach Czerniakow, ohne daß beſondere polizeiliche Vorkehrungen deshalb getroffen 
zu ſein ſchienen. — Aus Zytomierz in Volhynien, wo eine ſehr zahlreiche 
und reiche Judenſchaft ſich findet, ſchreibt man Folgendes: Sobald hier der 
kaiſerliche Befehl die bisherige jüdiſche Tracht abzulegen, bekannt wurde, erwar⸗ 
teten die höhern reichern Schichten der Judenſchaft gar nicht den Ablauf des ihnen 
bewilligten Termins, ſondern man ſah ſchon im Auguſt vorigen Jahres überall die 
Ruſſiſche Nationalkleidung, hin und wieder auch Fracks. — Dieſem Beiſpiele 
folgten bald alle Judengemeinden Volhyniens. In Zytomierz bildete ſich bald 
ein Klub, welcher den 25. Febr. d. J. feierlich eröffnet wurde. Als eingeladene 
Säfte befanden ſich auf demſelben der Militär-Gouverneur, der Vice⸗Gonbernator 
und alle Militär- und Civilbehörden der Stadt, fo. wie die angeſehenſten chriftlt- 
chen Kauflleute. Die anfängliche Befangenheit der Wirthe verlor ſich bald und 
allgemeine Heiterkeit belebte die Geſellſchaft. Dieſer Ball möchte wohl iſraelitiſcher 
Seits das erſte auf dieſe Weiſe im ganzen Ruſſiſchen Reiche gefeierte Tanzver⸗ 
gnügen geweſen fein. (Bresl. Ztg.) 

Freie Stadt Krakau. i ; %, 

Die Schleſiſche Zeitung berichtet aus Krakau vom 23. Mai: „Geſtern 
erhielt der Ruſſiſche Gendarmerie-Oberſt Szwejkowski eine Note von dem Kai⸗ 
ſer aus Warſchau, worin mit ſtrengen Worten die Nachläſſigkeit getadelt wird, 
mit welcher man bei dem Verhöre der hier Verhafteten zu Werke gehe. Der Kai- 
ſer verlangt, daß die Sache mit dem 22. Mai alten Styls (13 Tage ſpäter) en⸗ 
den möge, widrigenfalls er auf Koſten des Oberſten eine Commiſſion hierher ſchik⸗ 
ken werde, um den Grund der Verzögerung zu erfahren. Die ſchnelle Procedur 
in Warſchau wird als Beiſpiel genannt. In Folge dieſer Note fo wie der Nach⸗ 
richt von der nahe bevorſtehenden Ankunft der Kaiſerin herrſchte geſtern hier eine 
auffallende Rührigkeit. Die Note hat übrigens ſchon gewirkt; denn geſtern endete 
man mit der Vorunterſuchung und fing die eigentliche Unterſuchung an. Viel⸗ 
leicht iſt dieſe Haſt für die Unglücklichen vortheilhaft; ſchon geſtern wurden mehrere 
Gefangene auf freien Fuß geſetzt“ 


Schweiz. 

Zürich den 22. Mai. (S. M.) Als Beweis, wie thätig die Jeſuiten in 
der Schweiz auch an Orten ſind, wo ſie keine Duldung genießen, diene Folgendes: 
Zu Genf predigte der Jeſuit P. Rampon als Franzöſiſcher Abbe während der 
ganzen Faſtenzeit, ein anderer 14 Tage lang zu Vivis, Kantons Waadt, ein drit⸗ 
ter ganz neulich zu Bern. N 

Aargau. — Nach eingegangenen zuverläſſigen Berichten hat das Sammeln 
von Unterſchriften zu einer Vorſtellung an den Gr. Rath und die Tagſatzung für 
Wiederherſtellung der Klöſter und gegen die Ausweiſung der Jeſuiten in den Be⸗ 
zirken Muri und Bremgarten, wo das Volk noch beiſpiellos dumm iſt, begonnen. 
In erſterem ſoll ſich der bekannte Agitator, Alt- Gemeindeammann Villiger von 
Mariahalden, der Sache mit großer Befliſſenheit annehmen. „Wenn diesmal 
das Petitioniren nichts helfe — ſagte er bei einer Gemeindeverſammlung — ſo 
ſchließe man ſich daun an die Conferenzſtände an.“ 

Wallis. Am 22. Mai hat der Gr. Rath beſchloſſen, das Andenken an 
den Bürgerkrieg vom Jahr 1844 durch Feſtſetzung einer am 24. Mai jährlich 
abzuhaltenden kirchlichen Feier zu verewigen. Am 24. Mai 1844 war St. Gin⸗ 
golph von den Oberwalliſern beſetzt worden, was als der Schluß des Bürgerkriegs 
angeſehen zu werden pflegt. Die „Simplonzeitung“ zeigt dieſen Beſchluß mit fol⸗ 
genden Worten an: „In ſeiner geſtrigen Sitzung hat der Gr. Rath die Schuld. 
des Landes gegen die göttliche Vorſehung, welche daſſelbe wunderthätig von dem 
Joche des Radicalismus befreit und gegen die unbefleckte Jungfrau, Mutter Got⸗ 
tes, deren mächtige Fürſprache den Lauf der Plagen, welche ſeine friedlichen Thä⸗ 
ler zu überfluthen drohten, abgewendet hat, abgetragen.“ 
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Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen. — (Eingeſandt.) — Die Hoffnung der baldigen Wiederbelebung 
des geſtörten Kredits und des Verkebrs, ſo wie der eingeſtellten Unternehmungen 
und Gewerbthätigkeit kann nur erfüllt werden durch den unverzüglichen Angriff der 
Eiſenbahn- und Bahnhofsbauten am hieſigen Orte. Sie faßte bei uns feſten Fuß, 
als wir den Bericht über die Wirkſamkeit der Poſen-Stargardter Eiſenbahngeſell— 
ſchaft in öffentlichen Blättern erblickten und unſer Ober-Bürgermeiſter und thatiges 
Mitglied des hieſigen vorbereitenden Eiſenbahn⸗Comités, Herr Geheimer Regie— 
rungsrath Naumann, zum Vorſitzenden in der General-Verſammlung der gedach⸗ 
ten Geſellſchaft in Stettin berufen ward. Dieſe erfreuliche Hoffnung, welche vie— 
len hundert hungernden Menſchen Brod verhieß, ſchien, nach der Kunde von dem 
Eintreffen einer Commiſſion zur Feſtſtellung des Platzes für den hier zu errichten 
den Bahnhof ihrer Erfüllung nahe. Eben ſo erfreulich erſchien uns aber auch die 
ehrenvolle Stelle unſeres Herrn Ober-Bürgermeiſters, weil ſie ihm Mittel an die 
Hand gab, die in vieler Hinſicht für Poſen, ja ſogar für die Provinz, höchſt empfind⸗ 
lichen Nachtheile abzuwenden, welche aus der Anlage des Bahnbofs eine halbe 
Meile von der Stadt unzweifelhaft hervorgehen müßten. Worauf beruht es alſo, 
daß die allgemeinen Erwartungen zu Waſſer geworden zu ſein ſcheinen? Aehnliche 
Täuſchungen und Hinhaltungen erzeugen im Publikum eine Unſicherheit der Lage, 
die aufzuklären dem hieſigen geehrten vorbereitenden Eiſenbahn-Comité wohl oblie- 
gen dürfte. 
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In Hamburg iſt ſo eben Franz Schuſelka's Werk, das zeither auf Cenſurhin⸗ 
derniſſe geſtoßen war, erſchienen. Es hat nun über 20 Vogen und führt den Ti⸗ 
tel: „Deutſchland, Polen und Rußland.“ Wer pikante Speiſe liebt, dem empfeh⸗ 
len wir die Lektüre. 

In Berlin wird doch wieder in dieſem Jahre gekorſort, namentlich ſollen die jün⸗ 
geren Mitglieder der diplomatiſchen Corps ſo viel Zeit gewonnen haben, ſich dieſer 
wichtigen Angelegenheit mit Energie und Nachdruck anzunehmen. Die Polizei hat 
bereits ein Corſo Reglement erlaſſen. 

Hr. v. Rothſchild hat neuerdings in Oeſterreich für eine Million Güter an 
ſich gekauft und er ſoll auch in andern Theilen Deutſchlands, namentlich am Main 
und Rhein, Aufträge zu bedeutenden Ankäufen der Art gegeben haben. 

Eine arme Frau, Namens Maſon, in der Nähe von Pound in der Grafſchaft 
Middleſer wohnhaft, iſt am 18. Mai von vier lebenden Kindern entbunden wor⸗ 
den. Dieſe intereſſanten kleinen Geſchöpfe, wie der Standard bemerkt, wurden von 
Sr. Ehrwürden Hrn. Boyle getauft und befinden ſich ſammt ihrer Mutter wohl. 

Wien. — Die Gunſtbezeugungen unſerer Theaterenthuſiaſten für die Schwe⸗ 
diſche Sängerin haben auch hier einen ungemein hohen Grad erreicht: der beſchei— 
denen, zartſinnigen Künſtlerin gelang es vor einigen Tagen nur dadurch, dem 
Ausſpannen der Pferde an ihrem Wagen nach der Vorſtellung vorzubengen, daß 
fie in aller Stille bei der Hinterpforte des Theaters wegfuhr, worauf die tobende 
Menge ſich vor ihrer Wohnung auf dem Graben zu den Huldigungen verſammelte. 


N Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 4. Juni gte und letzte Verloo⸗ 
ſungs⸗Vorſtellung: Der beſte Ton; Luſtſpiel in 
4 Aufzügen von Dr. Carl Töpfer. (Oberjägermei⸗ 
ſter v. Strehlen: Hr. Burmeiſter, vom Königl. 
Hoftheater zu Dresden, als Gaſt.) — Und: Die 
Komödie aus dem Stegreif; Luſtſpiel in 1Akt, 
frei nach Poiſſons Idee. 


Für i Nthblr. 15 Sgr. 
kann die unterzeichnete r ® 


> liefern die & 
$ Achtbändige Pracht⸗Ausgabe :4: 
(geſchmückt mit 9 herrlichen Stahlſtichen) & 
dees klaſſiſchen Werkes: ® 
Titus Livius römiſche Ge: & 
® ichte. ® 
® Ueberſetzt von Prof. Dr. Oertel. & 


Ausdrücklich machen wir darauf aufmerk⸗ & 
n, daß alle acht Bände zuſam⸗ 83 
men nur obigen Preis koſten! ® 


Gebrüder S chert in Poſen, 3 
arkt No. 77. . 
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Bekanntmachung. 

Der Eigenthümer Martin Münchberg zu 
Trebiſch bei Schwerin a / W. if durch das Erkennt⸗ 
niß erſter Inſtanz für einen Verſchwender erklärt 
worden, weshalb ihm ferner kein Kredit bewilligt 
werden darf. 

Poſen, den 1. April 1846. 

Königl. Ober⸗Landesgericht I. Abtheilung. 


Das Königl. Ober- Landesgericht zu Bromberg. 
Freiwillige Subhaſtation. 

Das im Wongrowiecer Kreiſe gelegene, den Leo 
von Zaleskiſchen Erben gehörige, und im Jahre 
1841 landſchaftlich auf 65,865 Rihlr. 8 Sgr. 2 Pf. 
— Fünf und ſechszig Tauſend acht Hundert fünf und 
ſechszig Thaler 8 Sgr. 2 Pf. — abgeſchätzte adeliche 


nn 


Gut Dombrowa fol Behufs Theilung im Termine 


den Sten Auguſt cur. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 
Die Taxe, Bedingungen und der Hypotheken⸗ 
ſchein können in unſerem V. Bureau zu jeder Zeit in 
den Dienfiftunden eingeſehen werden. 
Bromberg, den 12. April 1846. 


Bekanntmachung. 
Verkauf von Grundſtücken. 

Die Friſeur Andersſchen Erben beabſichtigen 
ihre beiden hieſigen, ein Ganzes aus machenden, 
Grundſtücke, 

a) das eine auf der Waſſerſtraße No. 183/24 , 

b) das andere auf dem Neumarkt No. 202/6., 
meiſtbietend zu verkaufen. 

Hierzu ſteht ein Bietungs⸗Termin auf den 18ten 

Juni d. J. Nachmittags 4 Uhr 
in meiner Geſchäftsſtube an. 

Der Kauf ⸗Kontrakt kann ſogleich abgeſchloſſen 
4 £ 


t bereit. 
10 Mori ß, 
Juftiz« Sommifjarius. 


erden. 
Die Verkauf sbedingungen liegen bei mir zur Ein⸗ 


Bekanntmachung. 

Das im Schrimmer Kreiſe, 2 Meilen von Schrimm 
belegene Rittergut Laxek, on Acker, Wieſen, Hü⸗ 
tung und Forſt 2000 Morgen enthaltend, iſt in 20 
Parzellen à 100 Morgen vertheilt worden. — Der 
Beſitzer derſelben beabſichtigt, dieſe Parzellen gegen eine 
zu übernehmende ablösliche Rente zu veräußern — 
Die abgeſteckten Parzellen, fo wie die näheren Bes 
dingungen können an Ort und Stelle jederzeit ein⸗ 
geſehen werden. — Der Verkauf erfolgt im Wege 
des Meiſtgebotes und iſt hierzu ein Termin auf 

den loten Juni c. Vormittags 10 Uhr 
in Lazek angeſetzt, wozu Kaufluſtige hiermit einge⸗ 
laden werden. 

Lazek, den 1. Juni 1846. 


Krankheitshalber beabſichtige ich, mein bier St. 
Adalbertſtraße sub No. 46/47. belegenes Grundſtück, 
genannt „Hötel de Pologne“, worin feit 50 Jahren 
die Gaſtwirthſchaft vortheilhaft betrieben wird, bal⸗ 
digſt zu verkaufen Die Kaufbedingungen find bei 
unterzeichnetem Eigentbümer mündlich oder durch 
portofreie Briefe zu erfahren. 

Poſen, den 3 Juni 1846. 

Sam. Reimann, Gaſtwirth. 


Ein ſehr lebhaftes und 
bedeutendes Deſtillationsgeſchäft 


im Großherzogthum Poſen, iſt 
Familienangelegenheiten wegen zu 


verkaufen. Auskunft ertheilt auf 
portofreie Anfragen die Zeitungs: 
Expedition von W. Decker & 
Comp. in Poſen. 


— — 


Bekanntmachung. 

Das auf der Vorſtadt Columbia nach 
dem Eichwalde belegene Etabliſſement 
Neu⸗ Amerika, 
nebſt den dazu gehörigen Grundſtücken, 
iſt unter ſehr annehmbaren Bedingungen 
fofort zu verkaufen, oder vom Aften Ok⸗ 
tober c. ab zu verpachten. Das Nähere 

iſt zu erfahren bei dem Eigenthümer 


Friebel J., 


im Königl. Regierungs⸗Gebäude Par⸗ 


terre links. 


Oderbruch-Saatgerſte bei 
Jul. Hoffmann. 


Auf dem Dominium Kazmierz bei Samter ſte⸗ 
hen 500 Mutterſchaafe und 500 Hammel zum Ver⸗ 
kauf. Dieſelben ſind hochveredelt, noch jung, und 
die Mutterſchaafe zur Zucht ſehr geeignet. 


Kleine, vierzeilige Saat⸗Gerſte iſt wohlfeil zu has 
ben bei Mannheim Breslauer, 
Breiteſtraße No. 18. 


Acht Engl Steinkohlen-Theer, friſchen Rüders⸗ 
dorfer Mauer- und Dünger⸗Gyps, Engl Traß⸗, 
Romans, Lövy⸗ und Maſtick⸗Cement empfiehlt bil: 
ligſt die Eiſenhandlung S. J Auerbach, 

Judenſtraße No. 1. 2 

Poſen, den 2. Juni 1846. 


Feinſtes Berliner Waſchblau von aner⸗ 
kannter Güte, feinſte Weizen⸗Stärke und beſte harte 
Seift 8 Pfund für 1 Rthlr empfiehlt 

J. Appel, Wilhelmsſtr Poſtſeite. 


Zur Niederlage für den bevorſtehenden Wollmarkt 
find Breslauerſtraße No. 251. Saal nebſt Neben⸗ 
zimmern, Hausflur und mehrere Remiſen zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei L. H. Jacoby, 

f Ge berſtraße No. 14. 


Wollniederlagen, auch Logis 
find im Roſenfeld ſchen Haufe, Vreiteſir No. 12., 
zu vermiethen. ; 


Zum Wollmarkt 
iſt nahe am Markt ein freundlich möblirtes Zimmer 


zu vermiethen Wo? erfährt man Breiteſtr. No. 7. 
in der Cigarrenſabrik. i 


Im Schilling. 
Das auf heute beſtimmte Konzert des Königlich 
Hochlöbl. Trompeter⸗Corps 7. Huf.⸗Regts. fällt aus. 
Kleinmichel, Stabstrompeter. 


Im 

ODE UM 

- (Bäckerſtraße No. 14.): 9 
Don nerſtag den 4ten Juni: 


; Großes 
philharmoniſches Konzert. 


Anfang 5 Uhr Nachm. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 
Bornhagen. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 


den 3. Juni 1846. > Drei ’ 

(De Preuß.) on | 16 
Fe gel NHL 
Weinen d. Schl. zu 16 Mz. 2 Il, 1) 2] 13, 4 
Roggen ito 1025 1127] 6 
Gerſte r 11 —— 1 51— 
Hafer... 1 11 1) 55 
Buchweizen 11 716) J 10— 
öſen 1125.— 2 113 
Kartoffeln — 131 4 — 17| 9 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfſb. — 25 — — 26 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 9 20— 10 —— 
Butter das Faß zu 8 PfdD. II 15 —] 11 20)— 


